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Der Zwiſchenfall Goßler. 

Man ſagt ſo oft, die Miniſter ſeſen willenloſe Werkzeuge 
Bismarcks. Dieſer Anſicht aber ſtehen ſchwerwiegende That⸗ 
ſachen entgegen. Zuerſt die urdeutſche Dickköpfigkeit. Das 
Sprüchwort ſagt, wo zwei Deutſche verſammelt ſind, giebt 
es mindeſtens drei verſchiedene Meinungen. Wir ſind kein 
Volk von Knechten, ſondern von Kritikern. Gerade deßhalb 
ging unſere nationale Einheit ſo oft in Trümmern. Mit der 
Vielſeitigkeit der Meinungen paart ſich zum Schaden der 
Geſammtheit der deutſche Eigenſinn und Trotz, auf der eigenen 
Meinung zu beſtehen — mag auch die Welt darüber zu 
Grunde gehen. Die Demokratie hat aus dem Beſtehen auf 
der eigenen Meinung vollends ein Grunddogma gemacht. 
Sie verachtet Jeden, der nachgiebt. 

Der neueſte Held, dem die Oppoſition zujubelt, iſt der 
— Kultusminiſter von Goßler. Sie erblickt ihn im Geiſte 
bereits unter den miniſteriellen Säulenheiligen Delbrück, 
Camphauſen, Falk, Hobrecht und Stoſch. Und zwar einzig 
und allein, weil er gegen den Antrag Huene ebenfalls Be⸗ 
denken äußerte ... was ja nicht ſchwer fällt — auch wir 
würden uns dazu im Stande fühlen. : 

Weßhalb Herr von Goßler am Sonnabend mit feinen 
Bedenken hervortrat, iſt uns vorläufig unerklärlich, und wir 
begreifen den Zorn des konſervativen Fraktionsführers von 
Rauchhaupt, der ſich in dem guten Glauben, die Regierung 
ſei für den Antrag, redlich geplagt hat, um die ganze Sache 
in eine greif⸗ und annehmbare Form zu bringen. Für die 
regierungsfreundlichen Parteien iſt es höchſt unerquicklich, 
wenn — wie in dieſem Falle — der Miniſterpräſident und 
der Finanzminiſter ſich für, der Kultusminiſter aber halb 
gegen einen Geſetzentwurf ausſpricht. Bei ſolcher „Anarchie“ 
innerhalb der Regierung wird ſchließlich die Geſetzgebung 
lahm gelegt. Um die Lage zu kennzeichnen, bedarf es nur 
der Anführung folgender Worte aus einer demokratiſchen 
Depeſchenmeldung: 

„Kultusminiſter von Goßler trat unter wiederholtem lauten Beifall 
der Linken für die Schule ein und wurde deßhalb von dem Abgeordneten 
Rauchhaupt (konſ), dem ſpäter der Abg. v. Minnigerode (konſ.) vor- 
ſichtiger ſekundirte, heftig angegriffen, wogegen die demokratiſchen Abgg 
Büchtemann und Rickert für den Miniſter eintraten. Der Kultusminiſter 
von Goßler ſagte bei $ 4, der von den Verwendungszwecken handelt, der 
Geſetzentwurf ſei für die Unterrichts Verwaltung von doppelter Be- 
deutung, einmal werden derſelben dadurch vorläufig die Gelder entzogen, 
welche ſie in Ausſicht hatte, um zu einer beſſeren Dotation zu gelangen. 
(Hört! hört! links.) Ich erinnere Sie daran, zu bedenken, welche 
eminente Verantwortlichkeit Sie damit übernehmen. Ich erinnere Sie 
daran, daß in vielen Gegenden die Höhe der Schullaſten mit der Höhe 
der Präſtationsfähigkeit nicht gleichen Schritt hält Die Maſchine ſtockt 
in den Gegenden mit geringer Erwerbsfähigkeit, namentlich in den öſt⸗ 
lichen Provinzen. Dort kann die Schul-Verwaltung kaum noch weiter. 
Um das Volksſchulweſen zu einem normalen Stande zu bringen, wären 
Mehrausgaben von 10—12 Mill. nöthig. Ich babe die Bitte an die 
Kreiſe, die Sache ſo zu regeln, daß ein Theil der zu überweiſenden 
Summen an die Schulverbände und zwar nach Maßgabe ihres Defizits, 
abgegeben werde Für Volksſchulzwecke ſind neue Zuſchüſſe ſeitens des 
Staates nicht zu erwarten. Die Kreiſe können in die Lage kommen, 


Das Jiſchermädchen von Genua. 
Novelle von M. Lilie. 
(Fortſetzung) Nachdruck verboten. 


„Seien Sie unbeſorgt, Signor Pietro“, verſetzte jener, 
das Geld zu ſich ſteckend, „wir haben ſchon ſchwierigere 
Aufträge durchgeführt. Aber Sie müſſen uns Zeit laſſen, 
die günſtige Gelegenheit zu erſpähen, Voreiligkeit kann Alles 
verderben.“ 

Petrenz hatte ſich erhoben und drückte den Hut tiefer in 
die Stirn. 

„Selbſtverſtändlich, Signor, nur keine Ueberſtürzung“, 
ſagte er, „es kann auf einige Wochen mehr oder weniger 
nicht ankommen. Ich habe übrigens große Luſt, mich an dem 
Ausfluge perſönlich zu betheiligen. Und jetzt Addio, wir 
ſprechen uns ja wieder.“ 

Er verließ das Lokal und ſchritt die enge, ſchlecht ge⸗ 
pflaſterte Straße aufwärts. f 

„Genua iſt groß, wer ſoll mich hier finden?“ flüſterte 
er zu ſich ſelbſt. „Mit Beharrlichkeit das Ziel verfolgt, es 
lohnt ſich wahrlich, deswegen die Geduld nicht zu verlieren. 
Und iſt ſie erſt mein, dieſe Perle, um die ich ſo viel wage, 
dann wird ſich gewiß auf der weiten Welt ein Fleckchen 
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2 finden, wo zwei Menſchen die Früchte ihrer Anſtrengungen in 


ungeſtörter Beſchaulichkeit genießen können.“ 


Die Dunkelheit war längſt hereingebrochen. In 
Gedanken verſunken, ſchritt der geweſene Sekretär auf der 
Straße langſam vorwärts, und die matten Licht⸗ 


I ſtreifen, die aus den Verkaufsgewölben und durch die ſchmutzigen 


Fenſterſcheiben der Schankwirthſchaften auf das Pflaſter fielen, 
erhellten ihm nothdürftig den Weg. Hin und wieder rief 
ihn der Inhaber eines Trödelgeſchäftes an und lud ihn zum 
Kaufen ein; aber er hörte es ebenſowenig, wie den betäubenden 
Lärm, der aus den Schnapskneipen drang. Seine Gedanken 


nicht geben zu wollen oder nichts geben zu können. 


laſten fähiger zu machen 


Es würden da 
Konflikte entſtehen, welche den Eſſekt hätten, daß das Volksſchulweſen 
nichts vorwärts kommt. Ich richte nochmals die Bitte an die Kreiſe, im 
Intereſſe der Sache nachzudenken, wie den Schulgemeinden neue Mittel 
zugetheilt werden können. Ich wünſche, daß ich im Lande die nöthige 
Unterſtützung finde, wenn ich zweckmäßige Vorſchläge machen werde, um 
das Ziel zu erreichen, nämlich die Gemeinden zur Tragung der Schul⸗ 
(Lebhafter Beifall links.)“ 


Alſo die Linke klaſcht Beifall! Aber nicht dem ſachlichen 
Inhalt der Goßler'ſchen Rede, ſondern nur, weil dieſe Rede 


wie ein Hagelſchlag in die von der Linken verhaßte junge 


Frucht ſchlägt, weil ſie neue Schwierigkeiten und Verwirrung 


anrichten kann. Vielleicht wäre es praktiſcher geweſen, wenn 


Herr von Rauchhaupt nicht zornig geworden wäre, ſondern 


| 


Hohn und Spott über die Gegner ausgeſchüttet hätte. Denn 
die Linke hat keinen Boden unter den Füßen. Sie hängt 
mit all' ihren An⸗ und Abſichten völlig in der Luft. 

Ueberaus lächerlich iſt es, jetzt plötzlich mit der Freund⸗ 
lichkeit für die Volksſchule ſich zu brüſten. Als ob die Schul⸗ 
meiſter von der platoniſchen Liebe ſatt würden, die ihnen die 
Linke in ſo ausſchweifender Weiſe zollt! 

Herr von Goßler ſtellte ſich auf den Boden der Zoll— 
reform und ſprach ſeine Wünſche hinſichtlich der Verwendung 
der Gelder aus, die durch neue Zölle erzielt werden ſollen. 
Hat die Linke vielleicht geholfen, dieſe neuen Einnahmequellen 
für den Staat zu erſchließen? Nein und tauſendmal nein! 
Trotzdem aber ruft ſie „Bravo!“ zu dem, was Herr von 
Goßler über die Verwendung von Geldern ſagt, die nach 
Anſicht der Demokraten und der Sozialdemokraten „aus 
einem Raubzuge gegen das Volk“ erzielt worden ſind. Ginge 
es nach der Anſicht des Herrn Rickert, ſo würden durch Zölle 
keine 100 Mark aufgebracht werden — zur Vertheilung 
wäre alſo kein rother Heller da. Wenn die Herren von 
links wirklich mehr als ein ſogenanntes „warmes Herz“ für 
die Schule, für die beſſere Beſoldung der Beamten und für 
andere Dinge beſitzen, ſo mögen ſie doch Geld ſchaffen. Sie 
ſind aber gegen Zölle, Börſen⸗ und Tabakſteuer, überhaupt 
gegen Alles, was anderen Großſtaaten reiche Mittel zur Be⸗ 
friedigung großer Kulturbedürfniſſe verſchafft. Die Linke 
macht Staat mit ihrem Programmſatz: „Keine neuen Steuern 
und Zölle“, beſitzt aber gleichzeitig die Unverfrorenheit, den 
Lehrern und Beamten den Mund auf Gehaltsverbeſſerungen 
wäſſrig zu machen. 

Wir meinen, daß die „Verantwortlichkeit“, von der Herr 
von Goßler ſprach, endlich den Politikern der Oppoſition 
nahe treten müſſe. 

Die Stellung des Kultusminiſters zum Antrag Suene 
deckt ſich ſachlich mit der des Reichskanzlers, welch' letzterer 
es für praktiſch hält, daß die Volksvertretung die von ihm 
längſt angegebenen „Erleichterungen“ anerkennt und mit 
denſelben beginnt. Die Geſetzgebung muß ſchließlich die von 
ihr ſelbſt gemachten Löcher verſtopfen; entweder ſo — oder 
anders. Herr von Goßler hat dieſe „Verantwortlichkeit“ be 
tont. Der ihm gezollte Beifall iſt lediglich ein Beweis für 
die zunehmende parlamentariſche Sprachverwirrung. Babel 
links und Babel theilweiſe auch im Zentrum. Denn der 
Antrag Huene iſt ein Unſinn, wenn er nicht im Geiſte einer 
großen Steuerreform und unter dem Gefühl der Verant⸗ 
wortlichkeit, mit der Zeit dieſelbe voll und ganz durchführen 
zu helfen, eingebracht wurde und Geſetz wird. 

Wie ſich die Regierung und die Konſervativen zum 
Antrag Huene praktiſch ſtellen müſſen, liegt klar zu Tage. 
Die Hauptſache iſt und bleibt doch die Annahme des Zoll⸗ 


waren bei Marietta, dem armen Fiſchermädchen, das ſein 
ganzes Denken und Sein erfüllte, deſſen Beſitz er jo heiß er- 
ſehnte, daß er vor keinem Mittel zurückſchreckte, um dieſes 
Ziel zu erreichen 5 


Unweit des fürſtlichen Schloſſes zu Monaco ſteht eine 
kleine aber elegante Villa, deren Fenſter die Ausſicht auf den 
herrlichen Park gewähren, der den Wohnſitz der Familie 
Grimaldi umgiebt. Dieſe Villa hatte Graf Rowen für die 
Dauer ſeines Aufenthaltes in Monaco gemiethet. Das obere 
Stockwerk benutzte er ſelbſt, während das Parterre der Diener⸗ 
ſchaft angewieſen war. Die Etage umfaßte einen Salon und 
vier oder fünf Zimmer; von erſterem führte eine Glasthüre 


nach einem geräumigen, von Säulen getragenen Altan, der 


durch exotiſche Topfgewächſe in einen kleinen Garten um⸗ 
gewandelt worden war. Hier ſaß der Graf in einem weichen, 
mit violettem Sammt überzogen Fauteuil und ſog mit Be⸗ 
hagen die balſamiſche Luft ein, die vom Parke herüberwehte. 
Sein Antlitz war bleich und trug die deutlichen Spuren eben 
überſtandener ſchwerer Krankheit, aber in den blauen glänzenden 
Augen ſtrahlte neue Luſt am Leben und die Freude an der 
ihn umgebenden herrlichen Natur. 

Seit dem Duelle waren etwa vier Wochen vergangen; 
der Schuß, welcher den Grafen niederſtreckte, erwies ſich bei 
genauerer Unterſuchung als nicht ſo gefährlich, wie es den 
Anſchein hatte. Die Kugel war in den oberen Theil der 
rechten Bruſt gedrungen und ohne das Schulterblatt zu ver⸗ 
letzen, ſitzen geblieben, die Lunge unverſehrt. Die nächſte 
Aufgabe des Arztes war, das Geſchoß zu entfernen, was 
auch, freilich nicht ohne Schwierigkeiten, glücklich gelang; eine 
Rippe war zerſchmettert und dadurch die Kraft der Kugel ge- 
dämpft worden, ſo daß ſie den Körper nicht vollſtändig zu 
durchdringen vermochte. Der Kranke hat in den erſten Wochen 
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tarifs, damit wieder Arbeit und Verdienſt in's Land kommt, 
damit die Bürger wieder ſteuerfähiger werden. Da das 
Zentrum und nicht die Demokraten für die Zölle eintreten, 
ſo fügt man ſich, wenn es nicht anders geht, den Bedingungen 
des Zentrums, um das große Werk im Intereſſe der Volks⸗ 
wohlfahrt zu retten. 

Bei Licht beſehen, wird durch den Antrag Huene das 
durch die neuen Zölle vereinnahmte Geld doch nicht fortge— 
worfen, ſondern für die Gemeinden verwendet; es kommt 
indirekt alſo auch den Schulen zu Gute, unter deren Unter⸗ 
haltung die Gemeinden ſchwer leiden. Wozu alſo der große 
Lärm? (Br. Tagebl.) 


Volitiſche Tagesſchau. 
Der „Südthüringer Kriegerbund“ theilt 
in ſeinem Jahresbericht mit, daß er den Kriegerverein 
„Wallendorf“ wegen der von demſelben gepflegten oder doch 
geduldeten ſozialdemokratiſchen Tendenzen ſchimpflich 
ausgeſtoßen habe. Dieſes ſchneidige Vorgehen verdient die 
vollſte Anerkennung. Daß ſich in den Kriegervereinen ſozial⸗ 
demokratiſch angehauchte Elemente befinden, iſt der Natur der 
Sache nach nicht in Abrede zu ſtellen. Um ſo nothwendiger 
iſt es, daß das Geſammtgewiſſen dieſer Verbände durch 
ſchonungsloſe Ausſtoßung derjenigen geſchärft wird, welche 
ihre mit dem Fahneneide unverträgliche Denkweiſe nicht ſorg⸗ 
fältig verbergen, ſondern an die Oeffentlichkeit bringen. Jede 
Nachſicht würde der revolutionären Agitation Thür und Thor 
öffnen und die Kriegervereine in manchen überwiegend indu⸗ 
ſtriellen Landestheilen zu Organen des Umſturzes machen 
können. Den ſozialdemokratiſchen Führern iſt das Vorgehen 
des „Südthüringiſchen Kriegerbundes“ deshalb ohne Zweifel 
im höchſten Grade unbequem. Vielleicht erleben wir es noch, 
daß die Angelegenheit in irgend einer Form im Reichstage 
zur Sprache kommt. Die heftigen Reibungen, welche in 


letzter Zeit zwiſchen den parlamentariſchen Vertretern der 


Sozialdemokratie und dem offiziellen Organ derſelben, dem 
in Zürich erſcheinenden „Sozialdemokrat“ ſtattgefunden haben, 
laſſen dem Fraktionsführer eine größere Schärfe in der Be- 
ſtimmtheit des Auftretens jedenfalls rathſam erſcheinen, weil 
ſie nur ſo hoffen dürfen, die ſteigende Unzufriedenheit ihrer 
Hintermänner ſiegreich niederzukämpfen. — Daß Deutſchland 
nunmehr auch einen Küſtenplatz der afrikaniſchen 
Oſtküſte beſitzt, ſteht nach den neueſten Nachrichten feſt. 
Ueber die Lage deſſelben geben die in Bezug auf dieſen Theil 
Afrikas ſehr mangelhaften Karten nicht genauen Aufſchluß. 
Jedenfalls befindet der Ort ſich etwas unter dem Aequator. 
Es ſcheint übrigens ſicher zu ſein, daß die Erwerbung nicht 
direkt durch die deutſche Regierung gemacht worden iſt, ſon⸗ 
dern durch eine private deutſche Expedition, welche ſich, als 
die Mitglieder der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Zanzibar 
ankamen, dort bereits befand. Die nächſte Zeit wird hier⸗ 
über mehr Licht verbreiten. Das Land, in welchem dieſe 
neueſte deutſche Erwerbung ſich befindet, iſt übrigens durch 
Deutſche, die Decken'ſche Expedition, zum erſten Mal genauer 

erferſcht worden. 

Das Facit der heute über den engliſch⸗ruſſiſchen 
Konflikt vorliegenden Nachrichten iſt: Es iſt noch Alles 
in der Schwebe. Ueberraſchen muß die Nachricht, daß ein 
engliſches Geſchwader Port Hamilton doch beſetzt hat, während 


kürzlich erſt dieſe Nachricht von engliſcher Seite dementirt 


wurde. 


viel zu leiden gehabt, dann aber ſchritt die Geneſung raſch 
vorwärts und jetzt befand er ſich in vollſter Rekonvalescenz. 
Wie er noch auf dem Kampfplatze dem Sekundanten 
feines Gegners verſprochen hatte, war der Marquis Roſelli 
am Abend des Duelltages in der Wohnung des Grafen er⸗ 
ſchienen, um ſich nach dem Befinden deſſelben zu erkundigen, 
und hatte durch fortgeſetzte tägliche Beſuche ſeine Theilnahme 
an dem Schickſale des jungen Mannes gezeigt. In der 
erſten Zeit bedurfte der Verwundete der größten Ruhe und 
Schonung; Niemand außer ſeinem Freunde, Baron Sturm, 
wurde vorgelaſſen, und auch jetzt noch empfand der Geneſende 
wenig Luſt, Beſuche zu empfangen, aus Beſorgniß, daß ſie 
ihm läſtig werden möchten. 
des Marquis aber that ihm wohl und er hegte ſchon feit 


Die ausdauernde Theilnahme 
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einiger Zeit die Abſicht, ihm perſönlich feinen Dank dafür 


abzuſtatten, nur fürchtete er, der Marquis möchte ihm die 
Bitte einer mündlichen Ausſprache abſchlagen. 

Im Weſten neigte ſich das leuchtende Geſtirn des Tages 
dem Horizonte zu und ſchien langſam in die Fluth des 
Mittelmeeres hinabzuſinken, das zwiſchen den Wipfeln des 
Parkes in ruhiger Klarheit herüberblinkte. Himmel und 
Meer ſchienen nur durch den breiten goldenen Saum getrennt 


zu ſein, den die ſinkende Sonne auf das Waſſer zauberte; 


ſonſt ſpiegelte ſich der tiefe Azur der Luft in der glatten 
Fläche wieder, daß es ausſah, als dehne ſich die See weit 
hinauf zum Zenith. In den nahen Bäumen aber flüſterte 
der Abendwind mit den Blättern und erzählte ihnen von den 
Herrlichkeiten, die er auf ſeiner weiten Reiſe bis zu ihnen 
berührt hatte. Friede und Ruhe herrſchte rings in der Natur, 

und dieſe Stimmung theilte ſich auch dem Grafen mit, der 

hier auf einſamem Altane durch keine ſtörenden Einflüſſe von 

ſeinen ſtillen Betrachtungen abgezogen wurde. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Der franzöſif che Miniſterrath hat die von den 


Radikalen aufgeworfene Frage der Begnabigung politiſcher 
Verurtheilter dahin entſchieden, daß Luiſe Michel der Reſt 
ihrer Strafe vollſtändig und mehreren ihrer Mitverurtheilten 
ein Theil der Strafe erlaſſen werden ſoll; ausgeſchloſſen 
von der Begnadigung bleiben vorläufig Fürſt Krapotkin, 
Gautier und die übrigen wegen Dynamit ⸗ Attentate in Lyon 
Verurtheilten. 

Zum Zweck der Herbeiführung von Erſparniſſen ſollen, 
wie in Athen verlautet, die bei den auswärtigen Mächten 
beglaubigten griechiſchen Geſandten, mit Ausnahme des⸗ 
jenigen in Konſtantinopel, abberufen werden, die Führung der 
Geſandtſchaftsgeſchäfte ſoll den erſten Sekretären der betreffen⸗ 
den Geſandtſchaften übertragen werden. 


Deutſcher Reichstag. 
92. Plenarſitzung am 4. Mai. 

Das Haus iſt ſpärlich beſetzt, die Tribünen ſind ziemlich 
efüllt. 

r Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt v. Bismarck und 
Staatsſekretär von Burchard nebſt Kommiſſarien, ſpäter Staats⸗ 
ſekretär v. Bötticher. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung 
gegen 2 Uhr 30 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus begann heute die Berathung über das von dem 
Abg. v. Wedell⸗Malchow beantragte Börſenſteuergeſetz. An der 
Diskuſſion nahm wiederholt der Herr Reichskanzler Fürſt 
v. Bismarck Theil, der insbeſondere mehrfache Bedenken gegen den 
vorliegenden Entwurf in Bezug auf das Arbitragegeſchäft und die⸗ 
jenigen Geſchäfte äußerte, bei welchen die Landwirthſchaft betheiligt 
ſei. Man müſſe, meinte der Herr Reichskanzler, dem Entwurf 
eine Faſſung geben, welche die Beſteuerung der Landwirthſchaft 
ausſchließe. Jedenfalls werde der vorliegende Entwurf mehrfach 
amendirt werden müſſen. Von anderer Seite wurde dagegen 


hervorgehoben, daß es ſchwer ſei, nach dieſer Richtung hin eine 


beſtimmte Grenze zu ziehen. Die Berathung wurde darauf auf 


Dienſtag 11 Uhr vertagt. 


En Freußiſcher Sandtag. 


(Abgeordnetenhaus .) 
64. Plenarſitzung am 4. Mai. 
Am Miniſtertiſche: Mehrere Kommiſſarien, ſpäter Staats— 
miniſter v. Bötticher, Finanz- und Kultus miniſter Dr. v. Goßler. 
Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 
Min. 
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Reichstages beurlaubt iſt, ſich nach Rom begeben hat, um im wirklichung der Idee des Papſtes über die ſoziale Frage ; fie 


Auftrage des Herrn Melchers und des Herrn Dr. Windthorſt 
mit der Kurie zu verhandeln. Es verlautet, daß dieſe Ver⸗ 
handlungen ſich auch auf die Ueberweiſung der in Deutſchland 
für die Errichtung einer Univerſität in Fulda geſammelten 
Gelder an denjenigen Fonds beziehen werden, welcher für die 
Begründung einer Univerſität in Salzburg beſtimmt iſt. 

— Endlich einmal eine unumwundene Anerkennung des 
Frankfurter Friedensvertrages ſeitens eines großen franzöſiſchen 
Blattes! Die in der Hafenſtadt Ré bei la Rochelle er⸗ 
ſcheinenden „Tablettes des Deux-Charentes“, eines der ange⸗ 
ſehenſten Organe der maritimen und kolonialen Intereſſen, 
hatte dieſer Tage gemeldet, daß ſich eine Kommiſſion von 
See⸗Offizieren nach Mühlhauſen im Elſaß begeben habe, um 
die dort für Rechnung der franzöſiſchen Marine beſtellten 
Keſſel abzunehmen. Darauf nun erhielt das genannte Blatt 
von einem feiner Leſer folgende Zuſchrift: „.... Sie 


hätten bei obiger Meldung hervorheben ſollen, daß Mühl⸗ 


| 
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Das Haus trat heute in die dritte Berathung des v. Duenvs | 


ſchen Verwendungsgeſetzes ein. In der Generaldiskuſſion brachten 
noch einmal die Redner der verſchiedenen Parteien ihren Stand» 
punkt zu der vorliegenden Frage zum Ausdruck und auch der Herr 
Finanzminiſter legte den Standpunkt der Regierung wiederholt 
kurz dar, indem er ausdrücklich betonte, daß die Regierung ſich 
lediglich auf den praktiſchen Standpunkt ſtelle, wenn fie das Geſetz 
trotz mancher Bedenken fo annehme, wie daſſelbe in zweiter Leſung 
beſchloſſen worden. 
wurden die einzelnen Paragraphen mit einer geringen Aenderung 
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In der darauf folgenden Spezialdiskuſſion 


hauſen in Deutſchland liegt und daß es befremden muß, die 
franzöſiſche Marine bei deutſchen Induſtriellen Beſtellungen 
machen zu ſehen, während unſere eigenen Fabriken überall 
feiern müſſen. Durch welchen Einfluß mag nur die Marine- 
Verwaltung zu einer ſo unglaublichen Maßregel beſtimmt 
worden ſein?“ Die Herren von der Elſäſſer Liga in Paris 
mögen ſich dieſen Erguß des Brodneides, dem die „Agence 
Havas“ durch Abdruck in ihrer lithographirten Korreſpondenz 
weiteſte Verbreitung giebt, hinter den Spiegel ſtecken. Alſo 
die Induſtriellen in Mühlhauſen ſind nicht mehr der „ver— 
laſſene Bruderſtamm“, ſondern einfach Deutſche, wie ihre 
Konkurrenten in Köln oder Berlin! Nun, uns kann es 
ſicherlich recht ſein. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem Deutſchen 
Reich über deutſche Häfen und Antwerpen betrug im Monat 
März d. J. 10,745 Perſonen, in demſelben Monat des 
Vorjahres 19,278; für das erſte Viertel dieſes Jahres ſind 
17,325, des Vorjahres 29,782 überſeeiſche Auswanderer 
nachgewieſen. 

Kiel, 4. Mai. Die diesjährige Schieß-Uebung der 

1. Matroſen-Artillerie-Abtheilung in Friedrichsort aus Küſten⸗ 
geſchützen der Kieler Hafenbefeſtigungen nach in See ausge— 
brachten Zielen wird vom 18. d. M. bis zum 30. Juni 
abgehalten werden. Die Schifffahrt wird dadurch nicht ge- 
ſtört. — Die „Hanſa“ kehrte heute in den hieſigen Hafen 
urück. 
; Bremen, 4. Mai. Die Rettungs » Station Binz der 
„Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“ tele= 
graphirt: Am 3. Mai von der deutſchen Schaluppe „Marie“, 
Kapitän Ramm, geſtrandet bei Binz auf Rügen, zwei Per- 
ſonen gerettet durch das Rettungsboot „Dr. H. A. Schu⸗ 
macher“ der Station Binz. 

Bonn, 3. Mai. Das hieſige Oberbürgermeiſteramt hat 
ſämmtlichen Muſiklehrern unſerer Stadt unter Berufung auf 
die Miniſterial-Inſtruktion vom 31. Dezember 1839 und die 
Verordnung der königlichen Regierung zu Köln vom 31. Juli 
1841 und 17. Januar 1854 die Aufforderung zugehen laſſen, 


zu § 3 genehmigt und ſodaun das Geſetz im Ganzen mit 223 bis zum 15. Mai die zum Unterrichte in der Muſik er⸗ 


gegen 86 Stimmen angenommen. Nächſte Sitzung: morgen. 


Deutſches Reich. 


e 

Berlin, 4. Mai 1885. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer ließ ſich heute Vormittag 

zunächſt vom Hofmarſchall Grafen Perponcher Vortrag halten, 


| 
| 
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empfing hierauf den General-Lieutenant von Schmeling, fowie | 


den Chef des Stabes des XIV. Armee Korps Oberſt- Lieutenant 
von Mikuſch und einige andere Militärs und arbeit te mit 
dem Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowski. — Nach⸗ 


mittags empfing Seine Majeſtät der Kaiſer den am Abend 


zuvor hier eingetroffenen Prinzen Albert von Sachſen-Alten⸗ 
burg, den erlauchten Bräutigam der Prinzeſſin Marie von 
Preußen, verwittweten Prinzeſſin Heinrich der Niederlande. 
— Das Diner werden Se. Majeſtät der Kaiſer und die 
Großherzogin von Baden um 5 Uhr gemeinſam einnehmen. 
Die Kaiſerin iſt heute früh nach Baden-Baden 
abgereiſt. 

— Als Termin für den Schluß des Reichstages wurde 
heute in Abgeordnetenkreiſen der 16. Mai genannt. 

— Der Kultusminiſter v. Goßler hat ſich, wie der 
Frankf. Ztg. gemeldet wird, vorgeſtern unmittelbar nach der 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes zum Fürſten Bismarck be⸗ 
eben. 

: — Generalmajor du Vignau in Warmbrunn, zu deſſen 
90. Geburtstage der Kaiſer vor Kurzem eigenhändig gra- 
tulirte, iſt am Abend des 30. April geſtorben. 

— Im Abgeordnetenhauſe brachten heute die Polen und 
das Centrum eine Interpellation, betreffend die Aus⸗ 
weifung der polniſchen Unterthanen aus 
Weſtpreußen, ein. 

— Die „N. Allg. Ztg.“ hört, daß der Abg. Lingens, 


welcher bekanntlich auf drei Wochen von den Sitzungen des 


forderliche Konzeſſion nachzuſuchen. Leuten, welche ſich über 
ihre künſtleriſchen und pädagogiſchen Fähigkeiten wie über 
ihre ſittliche Führung nicht befriedigend auszuweiſen ver⸗ 
mögen, wird das Unterrichten in der Muſik verboten. 


Ausland. 

Peſt 4. Mai. Der Kaiſer von Oeſterreich verlieh dem 
Miniſter Lucius, welcher nach Berlin zurückreiſte, das Groß⸗ 
kreuz der Eiſernen Krone. 

Temeswar, 3. Mai. Fürſt Alexander Karageorgewitſch 
iſt heute Morgen geſtorben; die Beiſetzung wird in Wien 
ſtattfinden. 

St. Gallen, 4. Mai. Die geſtern ſtattgehabten Groß 
rathswahlen ſind in größerer Mehrheit als zuvor liberal 
ausgefallen. 

Paris, 3. Mai. Die Affaire des Bosphore Egyßptien 
iſt geregelt, der franzöſiſche diplomatiſche Vertreter Saint 
Rive Taillandier empfing heute den offiziellen Entſchuldigungs⸗ 
Beſuch Nubars unter dem vereinbarten Ceremoniell, worauf 
er beim Khediv Audienz hatte und dieſem die Wiederauf— 
nahme der offiziellen Beziehungen ankündigte. — Heute wurde 
im Tuilerien- Garten unter dem Ehrenpräſidium von Viktor 
Hugo und Ferdinand Leſſeps ein großes Sängerfeſt eröffnet, 
bei welchem ſich über fünfzehntauſend Sänger und Muſiker 
betheiligten. Der Ertrag der Einnahmen iſt für die in Ton— 
king verwundeten Soldaten beſtimmt. Leider iſt das Wetter 
kalt und regneriſch. 

Rom, 3. Mai. Der Papſt empfing heute Mittag 200 
deutſche Pilger. In der von dem Fürſten Löwenſtein ver- 
leſenen Adreſſe heißt es, die Pilger ſeien im Namen des 
katholiſchen Kongreſſes Deutſchlands gekommen; die Adreſſe 
erinnert au die Enchklika des Papſtes über die Freimaurerei 
und ſagt, die Katholiken Deutſchlands arbeiteten an der Ver— 


leine Mittheilungen. 

(In en n) wollen die Erdbeben kein Ende nehmen. 
So wurde neuerdings auch Nord-⸗Spanien durch eine heftige 
Erderſchütterung heimgeſucht, in Folge deren ſich bei Boltana, 
in der Provinz Huesca, eine Kluft von 70 Meter Länge und 
20 Meter Breite öffnete. Es wird erzählt, Aſche, Rauch, 
heiße Steine und Feuer ſeien aus dem Boden geſchleudert 
worden. Menſchenleben find dabei nicht zu Grunde ge: 
gangen. 

(Wonimmtdie Nachtigall am liebſten ihr 
Stand quartier?) Die Nachtigall iſt über ganz Mittel⸗ 
europa verbreitet, fehlt aber in den höheren, kälteren Gebirgs⸗ 
lagen und in reinen, dichten Nadelholzbeſtänden. Sie bevor⸗ 
zugt die Laubholzbeſtände der Ebene mit mannigfaltigem, nied⸗ 
rigem Gebüſch, den Auenwald mit friſchem Boden, beſonders 
wenn er von kleinen Rinnſalen, Waſſergräben und Bächen 
durchſchnitten wird. Sie ſiedelt ſich gern in der Nähe von 
Menſchen an, weil ſie ſich dort vor den vielen Feinden und 
Verfolgern geſchützt weiß; alſo in Luſtgärten und bosquet⸗ 
reichen, bewäſſerten Parkanlagen, ſelbſt in Baumgärten feucht 
gelegener Dörfer, wenn ſie nur hier und da genug dichtes 
Buſchwerk, Dornen, Stachelbeerſträucher ꝛc. haben. Die Nach⸗ 
tigall iſt unter den echten Buſch⸗ und Strauchvögeln, die alle 
zu ihrer Erhaltung und Sicherheit viel niederes Gebüſch be⸗ 
dürfen, der allerempfindlichſte. Wo in Hainen und Parkan⸗ 
lagen die umfangreichen dichten und dunkeln Gebüſche ſtark ges 
lichtet und abgeholzt oder die hohen ſchützenden Gräſer am 
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Neſtſtande wiederholt geſchnitten werden, zieht fie ſich zurück 
und kehrt dahin nicht wieder. 


Humoriſtiſches. 

(Guter Rath.) Ein jähzorniger Menſch, der einen 
Andern einen Ochſen genannt, wurde wegen Verbal-Injurie 
vor Gericht zitirt. Ein Rechtsanwalt gab ihm den Rath, er 
ſolle den Einwand der Wahrheit machen. 

(Grabſchrift) einer Frau, von dem Gatten verfaßt: 
„Meine Thränen können ſie nicht erwecken, darum weine ich.“ 

(Ertappt.) Klärchen, haſt Du Deinen weiten Spazier⸗ 
gang allein gemacht? 

Ja, Mama, ganz allein; es war reizend! 

Aber Klärchen, wie kommt denn das? Du nahmſt von 
Haufe einen Regenſchirm mit und halt ein Spazierſtöckchen 
zurückgebracht. 

(Komplizirt.) Mann (zu ſeiner Frau): Wenn 
Du mir in Zukunft in Gegenwart Anderer noch einmal 
meine Vergangenheit vorwirft, dann komm' ich Dir! 

(Anſichten eines Poſtbeamten über Frauen. 
Eine verheirathete Frau iſt ein an feine Adreſſe gelangter 
Brief; ein Fräulein iſt ein noch unbeſtellter; eine alte Jungfer 
ein Brief, welcher poſtlagernd vergeſſen iſt. 

(Bosheit.) Junger Mann: Ich pflege mich wöchent⸗ 
lich einmal zu raſiren! Aelter er Herr: Das finde ich über- 
flüſſig Bei Ihnen thäte es auch ein Radirgummi! 
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erwähnt ſchließlich des Kulturkampfs und verſichert den Papſt 
der Treue der Katholiken. Der Papſt beglückwünſchte die 
Pilger wegen ihrer Anhänglichkeit an den heiligen Stuhl, 
ermahnte ſie zu der für ſie beſonders nothwendigen Tugend 
der Ausdauer zum Gehorſam, zur Einigkeit und zur ferneren 
Ergebenheit gegenüber dem Papſt und dem Episkopat, hob 
die verderblichen Anſtrengungen der Freimaurerei hervor und 
erinnerte daran, daß ſeine Bemühungen ſeit Anbeginn ſeines 
Pontifikats dahin gingen, den religiöſen Frieden wieder her— 
zuſtellen. Die Zeit habe dieſen Eifer nicht erkältet und er 
wünſche, daß dieſe Bemühungen zu einem für die Kirche und 
das Reich gedeihlichen Ergebniſſe führen möchten. 

Rom, 4. Mai. Die italieniſche Regierung hat von der 
Aufſtellung eines formalen Programms für die Sanitäts⸗ 
konferenz, welche auf die Initiative Italiens am 15. Mai 
in Rom zuſammentreten wird, Abſtand genommen. 

London, 4. Mai. Daily News erfahren, die Antwort 
des St. Petersburger Kabinets auf Lord Granville's Depeſche 
ſei am Sonnabend Morgen hier eingetroffen, Lord Granville 
vom ruſſiſchen Botſchafter v Staal ſofort übermittelt und 
in einem am Sonnabend Nachmittag abgehaltenen Kabinets⸗ 
rathe berathen worden. Ueber die Antwort der engliſchen Re- 
gierung auf die ruſſiſche Depeſche habe man ſich bereits in 
dem am Sonnabend ſtattgehabten Kabinetsrathe im Prinzipe 
geeinigt, heute werde die formelle Antwort erfolgen. Die 
ruſſiſche Depeſche ſei in Form und Inhalt verſöhnlich, die 
Antwort Lord Granville's werde dieſelbe Eigenſchaft tragen. 
In der ruſſiſchen Antwort heiße es, daß der günſtige Eindruck, 
den der Kaiſer und die Miniſter aus dem telegraphiſchen 
Reſumé der Depeſche Lord Gronville's vom 25. April ges 
wonnen hätten, nach Prüfung des Wortlautes derſelben noch 
verſtärkt worden ſei — Lord Granville wurde am Sonnabend 
nach dem Kabinetsrath von der Königin in Windſor in Audienz 
empfangen. — Die Times will über die Antwort Rußlands 
auf die engliſchen Vorſchläge wiſſen, daß die ruſſiſche Regie— 
rung Willens ſei, die engliſchen Vorſchläge als Baſis für 
weitere Verhandlungen zu behandeln, daß ſie es indeß als mit 
der Ehre der Armee unverträglich betrachte, die Vorgänge vom 
30. Mär; d. J. in irgend einer Form einem Schiedsgerichte 
zu unterbreiten. Als Alternative ſollte vorgeſchlagen werden, 
daß während der Dauer der Grenzabſteckung durch die ge— 
meinſame Kommiſſion die ruſſiſchen Truppen von den in Folge 
der provokatoriſchen Haltung der Afghanen durch General 
Komaroff beſetzten Poſitionen zurückgezogen würden. — Ein 
Telegramm der Times aus Tientſin vom 3. d. M. meldet, 
ein engliſches Geſchwader habe Port Hamilton beſetzt, von den 
Chineſen werde dies für eine Verletzung der Integrität von 
Korea erklärt. 

Kopenhagen, 3. Mai. In der ſchwediſchen Stadt Skanör 
(bei Malmö) würden geſtern durch eine große Feuers⸗ 
brunſt 89 Häuſer zerſtört. An hundert Familien ſind 
obdachlos. 

Simferopol, 3. Mai. Der Miniſter des Innern, Graf 
Tolſtoy, iſt heute nach St. Petersburg abgereiſt. 

Tiflis, 4. Mai. In Etſchmiadzin iſt der Smyrnaer 
Erzbiſchof Muradin zum Katholikos der armeniſchen Kirche 
gewählt worden. 

Kairo, 3. Mai. Nubar Paſcha ſtattete heute dem 
franzöſiſchen diplomatiſchen Agenten den vereinbarten Enk⸗ 
ſchuldigungsbeſuch ab. Tallandier empfing ihn im Beiſein 
des Konſuls und ſetzte ſodann den Khedive perſönlich 
von der Wiederaufnahme der offiziellen Beziehungen in 
Kenntniß. 

Panama, 4. Mai. Der Befehlshaber der Truppen von 
Culumbia hat den General Aizpurn und die anderen An⸗ 
führer der Aufſtändiſchen verhaften laſſen, weil dieſelben 
nicht die in Bezug auf die Ablieferung der Waffen feſtge⸗ 
ſetzten Bedingungen erfüllten. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Kulm, 3. Mai. (Verſchiedenes.) Der Herr Reichskanzler 
hat auch dem Vorſtande des hier beſtehenden Vereins der Konſer⸗ 
vativen und Gemäßigt⸗Liberalen für die ihm aus Anlaß ſeines 
70. Geburtstages überreichte Adreſſe in einem autographirten 
Schreiben ſeinen Dank ausgeſprochen. — Es liegen dringende 
Bedürfniſſe in der Stadt Kulm vor, die ſich nicht anders als 
durch eine Anleihe befriedigen laſſen, weil es abſolut unmöglich 
iſt, die nach Hunderttauſenden zählenden Ausgaben durch Kommunal⸗ 
ſteuer — andere Einnahmequellen laſſen ſich nicht erſchließen — 
aufzubringen. Eine Anleihe hat außerdem den Vortheil, daß ſie 
die Laſt auf viele Jahre vertheilt und ihr dadurch jede Schwere 
nimmt. Wie wir hören, wird der Magiſtrat nächſtens mit einem 
ſolchen Anleiheantrage an die Stadtverordneten⸗Verſammlung heran⸗ 
treten. — Die Angelegenheit wegen Erweiterung des ſtädtiſchen 
Waſſerwerks iſt wieder in Fluß gekommen. Der Ingenieur Augſtein 
von der Firma Aird in Danzig hat heute hier nach Beſichtigung 
des Waſſerwerks ſein ſachverſtändiges Urtheil dahin abgegeben, 
daß die Erhöhung des oberen Waſſerreſervoirs im Waſſerthurm 
auf dem Marktplatze um 2 Meter, wodurch Raum für 60 Kubik⸗ 
meter oder 60,000 Liter Waſſer geſchaffen wird, angänglich iſt, 
da die vorhandenen Fundamente den vermehrten Druck auszu⸗ 
halten wohl im Stande ſind. (G.) 

Sol dau, 2. Mai. (Feuer.) Im Haufe des Wirthes 
Blaszkowitz in Kurkau wurde am vorigen Donnerſtag eine Hod- 
zeit und am Tage darauf eine Nachfeier begangen. Als ſich dann 
Nachts nach dem Nauſche des Feſtes Alles im tiefen Schlafe be- 
fand, brach plötzlich in dem hölzernen mit Stroh gedeckten Hauſe 
Feuer aus, welches mit fo raſender Schnelligkeit um ſich griff, 
daß die Hausbewohner nur ihr nacktes Leben retten konnten. Ge⸗ 
bäude, wie Inventarium waren nicht verſichert, und auch die 
Ausſteuer der jungen Frau wurde ein Raub der Flammen. Das 
Feuer, welches im Bodenraume des Hauſes ausbrach, iſt allem 
Anſchein nach von ruchloſer Hand angezündet worden. 

Neidenburg, 2. Mai. (Ein großes Feuer) hat in ver⸗ 
gangener Nacht in den zwei Meilen von hier entfernten polniſchen 
Grenzſtädtchen Janow gewüthet. Da Scheunen und Häuſer 
meiſtentheils mit Stroh und Schindeln gedeckt waren, dabei die 
Löſchgeräthſchaften nur mangelhaft ſind, ſo iſt das Dämpfen der 
Feuersbrunſt nur ſehr langſam vor ſich gegangen. Einige Kinder 
ſollen mitverbrannt ſein, doch iſt es auch möglich, daß ſich 
dieſelben in der ſchrecklichen Nacht irgendwo hin verlaufen 
haben. 

Marienwerder, 3. Mai. (Beihülfe.) Der Herr Miniſter 
für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten, hat dem Vorſtande 
der Obſtverwerthungsanſtalt zu Kl. Grabau eine Beihülfe von 
500 Mk. bewilligt. 
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Mewe, 3. Mai. (Waldbrand.) Geſtern lockte eine ſtarke 


Rauchſäule, welche ſich über dem nahen Broddener Walde erhob, 
viele Menſchen hinaus. Es brannte der Wald; zum Glück ſtand 
aber der Wind ſo, daß das Feuer die Richtung nach dem freien 
Felde zu erhielt, und ſo gelang es, bald deſſelben Herr zu werden, 
bevor es erheblichen Schaden angerichtet. Strolche, die dort gern 
Nacht halten, ſollen den Brand, ob ab- oder unabſichtlich, das iſt 
noch unbekannt, herbeigeführt haben. 

Konitz, 3. Mai. (Der 1. ordentliche Verbandstag des 1. 
weſtpreußiſchen Innungsverbandes), zu welchem die Kreiſe Konitz, 
Tuchel, Schlochau, Flatow und Dt. Krone gehören, fand am 
heutigen Tage hier im engliſchen Hauſe ſtatt. Verſammelt waren 
21 Delegirte aus den Kreiſen Konitz, Tuchel und Flatow. Zur 
Beſprechung kamen u. A. das Verhalten der gewerblichen Schieds⸗ 
gerichte über Meiſter und Geſellen, die Aufſtellung gemeinſchaft⸗ 
licher Prüfungsvorſchriften für Meiſter und Geſellen e. Zum 
Vorſitzenden wurde Herr Rathsherr Hindenburg gewählt, und Herr 
Rechtsanwalt Gebauer hier zum Ehrenmitgliede ernannt. 

(W. M.) 

Danzig, 3. Mai. (Der Weſtpreußiſche Geſchichtsverein) 
hielt geſtern Abend feine Schlußſitzung für das Winterſemeſter 
ab. Die Sitzung begann mit einer General-Verſammlung, in 
welcher zunächſt auf Anregung des Vorſitzenden, Herrn Provinzial⸗ 
Schulrath Dr. Kruſe, dem zu ſeiner 50jährigen Jubliläumsfeier 
gleichzeitig verſammelten „Hiſtoriſchen Verein für Niederſachſen“ 
in Hannover auf telegraphiſchem Wege herzliche Glückwünſche zu 
überſenden beſchloſſen wurde. Dann erſtattete der Schriftführer, 
Herr Archidiakonus Bertling, einen kurzen Jahresbericht, dem wir 
entnehmen, daß der Kultusminiſter auch für das Etatsjahr 1885/86 
dem Verein eine Beihülfe aus Staatsmitteln von 500 M. über⸗ 
mittelt hat und daß die Zahl der Mitglieder gegenwärtig 603 
(gegen 622 im Vorjahr) beträgt. D. Z 

Elbing, 3. Mai. (Die hieſige Strafkammer) verhandelte 
geſtern über die Affäre, welche ſich am 16. November v. J. in 
einer General⸗Verſammlung des hieſigen konſervativen Vereins 
abſpielte und ſchließlich das Einſchreiten des Militärs mit blanker 
Waffe zur Folge hatte. Es waren 5 Perſonen der Zuſammen⸗ 
rottung und des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt angeklagt. 
Drei von ihnen wurden freigeſprochen, ein vierter nur des Wider⸗ 
ſtandes ſchuldig befunden und zu 4 Wochen Gefängniß verur- 
theilt, in Betreff des fünften Angeklagten wurde die Berhand- 
lung vertagt. 

Juowrazlaw, 28. April. (Bon dem aus Anlaß der Ver⸗ 
mählung des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm gebildeten 
Geſchenkfonds) der Provinz Poſen iſt ein Betrag von 10 000 M. 
übrig geblieben. 
hierſelbſt eine Kinderheilſtätte für 12— 16 Kinder zu errichten. 
Das prinzliche Paar, dem der Vorſitzende des Komitees ſchon im 
vorigen Jahre über den Plan Vortrag gehalten hat, intereſſirt 
ſich ſehr für die Sache. Der Provinziallandtag der Provinz 
Poſen hat am 25. d. Mts. für die Anſtalt eine Beihülfe von 
10 000 Mk. bewilligt. 

Fordon, 2. Mai. (Verſchiedenes.) Geſtern Nachmittag iſt 
der 8 Jahre alte Sohn des Käthners Tobolewski von hier in 
eine Waſſer enthaltende Lehmkaule, während er an derſelben ſpielte, 
hineingefallen und erſt nach einigen Stunden in derſelben todt 
gefunden worden. — Die Notiz in Nr. 100 Ihres Blattes unter 
Fordon r iſt nicht ganz richtig. Der Töpfergeſelle Trapp — 
nicht Trappe — iſt zwar mit einem Meſſer geſtochen worden, 
doch ſind in Folge deſſen innere Körperverletzungen nicht zum 
Vorſchein gekommen, auch iſt er durchaus nicht lebensgefährlich 
verwundet, vielmehr hat er heut bereits wieder das Bett ver⸗ 
laſſen. (Brb. Tgb.) 

Bromberg, 2. Mai. (Verſchiedenes.) Der Magiſtrat hier⸗ 
ſelbſt beabſichtigte auf die Baukonſenſe eine Steuer zu legen und 
die Stadtverordneten hatten ihre Genehmigung ertheilt; die Re⸗ 
gierung hat aber dem Beſchluſſe nicht zugeſtimmt, und eine Be⸗ 
ſchwerde des Magiſtrats beim Oberpräſidenten hat ebenſowenig 
Erfolg gehabt, wie eine ſolche beim Miniſter. — Herr Theater⸗ 
direktor Schöneck hat auf die Pachtung des hieſigen n ver⸗ 
ichtet. 5 
— Bromberg, 4. März. (Ernennung) Der Sekretär 
Dolainski bei der hieſigen General⸗Kommiſſion tft heute von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer zum Rechnungsrath ernannt. 

Bromberg, 4. Mai. (Verſchiedenes.) Die Kunſtausſtellung 
in der ſtädtiſchen Turnhalle wird Mittwoch eröffnet werden. Es 
ſind recht viele ſchöne Bilder vorhanden. Unter den Künſtlern 
ſind auch 5 Bromberger mit werthvollen Bildern vertreten. — 
Der Bau der Artillerie-Kaſerne iſt bereits in Angriff genommen 
worden. — Ein junger Mann wollte geſtern feine Geliebte in 
der Nachbarortſchaft B. beſuchen. Als er bemerkte, daß das 
Mädchen nicht allein feiner überdrüſſig geworden war, ſondern ſo⸗ 
gar ſchon ein anderes Verhältniß angeknüpft hatte, verſuchte er 
ſich die Pulsader zu öffnen. Die Verletzungen ſollen indeß uner⸗ 
hebliche geweſen ſein. Der Nebenbuhler nahm ſich ſeiner an und 
führte ihn nach der Wohnung. — In dem Vincent'ſchen Tabak⸗ 
geſchäft machte man die fatale Entdeckung, daß fortwährend Kiſtchen 
Cigarren geſtohlen wurden. Obgleich das Geſchäftsperſonal mit 
größter Aufmerkſamkeit Alles beobachtete, gelang es nicht, des 
Diebes habhaft zu werden. Da erſann man ein gutes Auskunfts- 
mittel. Eine Anzahl von Cigarrenkiſten wurde unauffällig mit 
einer Glocke in Verbindung geſetzt. Und richtig gingen die Diebe 
in die Falle. Es waren zwei Frauensperſonen, von denen die 
eine für einige Pfennige kaufte, während die andere beim „Beſehen“ 
der ausgeſtellten Sachen ein Kiſtchen verſchwinden laſſen wollte, 
wobei die Glocke natürlich heftig erklang. Sie wurden beide ab⸗ 
gefaßt. Man hat da einen guten Fang gemacht. Es ſind dies 
nämlich Weiber, bei denen ein ganzes Lager geſtohlener Sachen 
entdeckt worden iſt. Die eine ſoll bereits mit 4 Jahren Zucht⸗ 
haus vorbeſtraft und in Scharneſe wohnhaft ſein. (Br. T.) 

Nakel, 1. Mal. (Zur Errichtung eines Kriegerdenkmals) 
für den Kreis Wirſitz wird eine von Seiten des Herrn Ober⸗ 
präſidenten genehmigte Lotterie veranſtaltet werden. 

Stargard, 30. April. (Eine ernſte Jagdgeſchichte), welche 
für Jäger doch auch ihre heitere Seite hat, paſſirte vor einigen 
Tagen mehreren Jagdfreunden, die einen Fuchsbau auf hieſiger 
Feldmark, der anſcheinend begangen war, revidirten. Sie be⸗ 
dienten ſich hierzu eines Baſtardhundes, der in ſeinem Exterieur 
lebhaft an einem Meerſchweinchen erinnert, aber recht gut kriecht 
und bereits Proben ſeiner Leiſtungsfähigkeit auf der Fuchsjagd, 
wie ſein Herr ein Gelegenheitsjäger, verſicherte, abgelegt haben 
follte. Bald nachdem der bezeichnete Hund den Bau angenommen 
hatte, trafen auch die mit Ungeduld bereits erwarteten beiden 
Teckel ein, welche gleichfalls ſofort in den Bau einfuhren. Nach 
langem, geſpannten Horchen der den Dingen, die da kommen 
ſollten, entgegen harrenden Jäger, ſchlagen die Hunde endlich an 


Es iſt nun im Werke, mit dieſem Grundkapital 
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Damit die in demſelben vermuthete alte Füchſin indeſſen nicht 
entwiſcht, werden alle Röhren von den Jägern, die ihre Hähne 
für alle Fälle ſpannen, beſetzt. „Ich höre deutlich, jetzt würgt 
ihn mein Teckel“, ruft nach einer Weile erfreut einer der Jäger, 
und richtig, endlich wird an der Einfahrt ein Teckel ſichtbar, der 
ſich anſcheinend in den erwarteten Fuchs verbiſſen hat und dieſen 
rückwärts aus der Röhre herauszuzerren ſucht. Der dieſelbe be- 
ſetzt haltende Jäger, gleichzeitig der Beſitzer des vortrefflichen 
Teckels, wartet das Ende des Kampfes nicht ab; er faßt ſeinen 
Teckel an den Hinterläufen und zieht muthig ihn und ſein Jagd⸗ 
opfer mit ſchneller Bewegung aus der Röhre heraus, — aber, 
o heiliger Nimrod! — es war der meerſchweinchenähnliche Lieb⸗ 
ling des Gelegenheitsjägers: in bedauernswertheſter Weiſe war 
das arme Thier von ſeinem Kollegen unter der Erde in Erman⸗ 
gelung des geſuchten Fuchſes zerfleiſcht worden, und in dieſem 
Zuſtande gelangte es zurück in die Hände ſeines treuen Pflegers. 
— Die erzählte kleine Jagdepiſode hat, wie die „Starg. Ztg.“ 
verſichert, wenigſtens das vor ähnlichen voraus, daß ſie keine 
Münchhauſiade iſt. 


CLoſiales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 5. Mai 1885. 

— (Militäriſches.) Der kommandirende General des 
II. Armeekorps, Se. Exzellenz General der Infanterie v. Dannen⸗ 
bie trifft am 8. Mai zur Inſpizirung der hieſigen Garniſon 
hier ein. 

— (Polniſche Ueber läufer.) Von den im Kreiſe 
Thorn und Strasburg von der Ausweiſungsmaßregel betroffenen 
Perſonen entfallen auf den Kreis Thorn mit Ausſchluß der Stadt 
Thorn und deren Vorſtädte ca. 800 bis 900. Es kann nicht 
geleugnet werden, daß dieſe Maßregel vielfach von recht ernſten 
Folgen begleitet fein wird; auch bei einigen Großgrundbeſitzern, 
da ſie durch dieſelbe ſchwer erſetzbare Arbeitskräfte verlieren. Zieht 
man aber die ſchreckliche Verwüſtungen in Betracht, die in einem 
Zeitraum von mehreren Jahren die mit Sack und Pack überge⸗ 
tretenen polniſchen, ruſſiſchen und galiziſchen Juden — worunter ſo⸗ 
gar eine beträchtliche Anzahl in der fortſchrittlichen Preſſe in 
deutſcher Volksſtimme „macht“ — am Heerde der 
deutſchen und polniſchen Bewohner in unſerem Vaterlande ange 
richtet haben, dann können wir der qu. Maßregel nicht feindlich 
gegenüberſtehen, umſoweniger, als das Ausweiſungsverfahren in 
der Praxis mit großer Schonung die materiellen und perſönlichen 
Verhältniſſe der Betroffenen behandeln wird. Als Beleg hierfür 
mag folgender Fall dienen, welchen wir der „Danziger Zeitung“ 
entlehnen: „Wie in Weſtpreußen und Poſen, erfolgen auch 
in Oberſchleſien zahlreiche Ausweiſungen von aus Rußland 
gebürtigen Perſonen, die nicht das preußiſche Staats⸗ 
bürger recht erworben haben. Auch dort befinden ſich unter den 
Ausgewieſenen Leute, die ſeit langen Jahren in Preußen feſt an⸗ 
geſeſſen find. Beſonders intereſſant iſt der Verlauf einer Aus⸗ 
weiſungsangelegenheit, die einen Schlächtermeiſter in Beuthen in 
Oberſchl. betraf und der einen polniſch-adligen Namen (v. P. . . ski) 
trägt. Er hat dort eine Preußin geheirathet und ſich allmählig 
zu einem wohlhabenden Manne emporgearbeitet. Herr v. P. war 
ein ungemein eifriger Verehrer des Fürſten Bismarck und ſeiner 
Politik, was er u. A. dadurch dokumentirte, daß er zur Bismarck⸗ 
ſpende 100 Mk. gezahlt hat. Das hat ihn nun gerettet, obgleich 
er damals, als er die Summe zeichnete und zahlte, noch nicht im 
entfernteſten ahnte, was ihm bevorſtände. Als der Ausweiſungs⸗ 
befehl kam, ließ ſich die kouragirte Gattin des Herrn v. P. von 
dem Beuthener Komitee für die Bismarckſpende ein Zeugniß 
darüber ausſtellen, daß ihr Mann jene Summe freiwillig, ohne 
jede Nöthigung, gezahlt hat, und mit dieſem Schriftſtück bewaffnet, 
reiſte ſie nach Berlin, und es gelang ihr, mit demſelben bis 
zum Herrn Reichskanzler vorzudringen. Fürſt Bismarck gab, nachdem 
er ſich über den Fall hatte unterrichten laſſen, der Frau ein 
Empfehlungsſchreiben an den Miniſter des Innern, Herrn v. Putt⸗ 
kamer, und dieſer hat in Folge deſſen natürlich den Auswelſungs⸗ 
befehl aufgehoben.“ 

— (Eine Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums) findet morgen Mittwoch ſtatt. 

— (Der erſehnte Regen.) Wie uns Wunderkinder, 
die weit über ihr Alter hinaus entwickelt ſind, ob ihrer Zukunft 
in Beſorgniß ſetzen, jo mußte diesmal die Frühreife in der Natur 
uns Alle mit ernſten Bedenken erfüllen. Noch ſind wir in den 
erſten Maitagen und ſchon duftet der Flieder, wie ſonſt im Juni, 
ſchon blühen die Lilien und die Tulpen, ſchon trotzen die Knospen 
der Pfingſtroſe in ſeltener Fülle. Selbſt draußen, wo ſonſt um 
dieſe Zeit kaum die erſten Blüthen ſich entfalten und die Akazien 
noch dürr und kahl daſtehen, haben die meiſten Bäume bereits 
abgeblüht und an Kirſchbäumen und ſonſtigen Steinfrüchten ſieht 
man ſchon die kleinen Gebilde der Frucht ganz deutlich. Aber 
über all' dieſer frühen Entwickelung ſchwebte der gefürchtete Todes⸗ 
engel der Trockenheit, der kein Erbarmen zu kennen ſchien. Von 
Tag zu Tag erwartete man den erquickenden Regen, der den 
harten, vor Trockenheit riſſigen Boden erquiden, dem Pflanzen⸗ 
thum neues Leben zuführen ſollte. Die Erde lechzte nach aus⸗ 
giebiger Erfriſchung, die Landwirthe ſahen ſchon voll Bangigkeit 
der Zukunft entgegen, aber die himmliſchen Wettermacher ſchienen 
von alledem keine Notiz zu nehmen, bis ſie endlich doch ein 
menſchliches Rühren zeigten und ein ausgiebiges Naß über die 
Erde ſchütteten. Und nun hebt ſich das ganze junge Blüthen⸗ 
leben der wiedererwachten Natur in doppelter, kraftſtrotzender Fülle 
und läßt bei anhaltend gleicher Temperatur ein frohgeſegnetes 
Erntejahr erwarten! 

N — (Das Trompeterkorps des Ulanen⸗Re⸗ 
giments Nr. 4) konzertirte am Sonntag im Saale des 
Stadtparkes in Jnowrazla w. 

— (Verfügung des Juſtizminiſters.) Es iſt 
wiederholt der Fall vorgekommen, daß Zivilpenfionäre oder Warte⸗ 
geldempfänger, welche bei den Juſtizbehörden als Lohnſchreiber 
beſchäftigt werden, an Penſion oder Wartegeld und verdientem 
Schreiblohn zuſammen mehr gezahlt erhalten haben, als ihr 
früheres Dienſteinkommen betragen hat. Um für die Zukunft 
derartige Ueberhebungen mit Sicherheit zu verhüten, hat der Juſtiz⸗ 
miniſter unter dem 4. März d. J. Beſtimmungen erlaſſen, welche 
auch vom Finanzminiſter, dem Miniſter des Innern und dem 
für Landwirthſchaft den Behörden ihres Reſſorts mitgetheilt 
worden ſind. 

— (Gerichtskoſten rechnungen) auf Poſtkarten 
ſind nach dem „Hann. Courier“ durch Miniſterialerlaß verboten. 

— (Retourbillets mit Bons nach Berlin, 
Stadtbahn), zum Anſchluſſe an die daſelbſt zum Verkauf 
ſtehenden Rundreiſe⸗ (feſte oder kombinirbare) ſowie Saiſonbillets 


und man hört deutlich einen im Fuchsbau ſich abſpielenden Kampf. werden ſeit dem 1. d. Mts. ausgegeben und zwar: von Poſen, 
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Breslau und Liegnitz mit zweiundvierzigtägiger Giltigkeitsdauer, 
und von Bromberg, Czerwinsk, Gneſen, Graudenz, Jablonowo, 
Konitz, Korſchen, Kreuz, Landsberg a./ W., Laskowitz, Marienburg, 
Marienwerder, Neuſtettin, Pr. Stargard, Schneidemühl, Thorn 
und Warlubien mit ſechzigtägiger Giltigkeitsdauer. Gepäckfrei⸗ 
gewicht 25 Kilogramm. Beſtellungen von Retourbillets mit Bons 
werden ſeitens der Billetexpeditionen durch umgehende Zuſendung 
mit der Poſt auf Gefahr und Koſten der Beſteller ausgeführt, 
wenn gleichzeitig mit der Beſtellung der Betrag für Billets und 
Bons portofrei eingeſandt wird. Retourbillets uns Bons werden 
in ſolchem Falle mit dem Datum des Tages der Abſendung ab⸗ 
geſtempelt und gilt dieſer als der Anfangstag der Giltigkeitsdauer 
beider. Proſpekte find für 10 Pf. pro Stück bei den Billet- 
expeditionen zu haben und werden den Käufern der Retourbillets 
mit Bons unentgeltlich gegeben. 5 

(Affaire Hirſchfeld⸗ Fabian.) Unſern 
Leſern wird es noch bekannt fein, in welch“ roher Weiſe der jüdiſche 
Dampfſchneidemühlen⸗Beſitzer Fabian in Bromberg den Theater- 
direktor Hirſchfeld auf offener Straße beleidigte. Vor einigen 
Tagen nun wurde, wie die „Staatsb. Ztg.“ meldet, Fabian von 
dem Brombergzer Schöffengerichte wegen dieſer Realinjurie zu 100 
Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Dergleichen Sachen kommen ja vor. Was 
aber recht bezeichnend iſt, das iſt das Verhalten der beiden Brom⸗ 
berger Tagesblätter. Beide, ein liberales („Oſtdeutſche Preſſe“) 
und ein konſervatives („Bromberger Tageblatt“), regiſtriren ger 
wiſſenhaft die Beſtrafungen einiger Chriſten in dieſem Termine, 
aber über die Beſtrafung des p. Fabian beobachten ſie das 
tiefſte Stillſchweigen. 

— (Ein entflohener Zuchthäusler.) Der 
Arbeiter Julius Schiemann aus Podgorz, welcher am 15. April 
von der Graudenzer Strafkammer wegen ſchweren und einfachen 
Diebſtahls zu 5%, Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, iſt in 
der vergangenen Nacht zwiſchen 2 und 3 Uhr in äußerſt ver⸗ 
wegener Weiſe aus der Graudenzer Strafanſtalt entflohen. Nachdem er 
ſich ſeiner Feſſeln gewaltſam entledigt hatte, ſägte er mit einer 
Säge, die er ſich zu verſchaffen gewußt hatte, die Eiſenſtäbe ſeiner 
Zelle durch und ließ ſich unter Zurücklaſſung ſeiner Kleider, nur 
mit einem Hemde und einer Mütze bekleidet, in den Gefängniß⸗ 
hof hinab, von wo er entkam. Bis jetzt iſt, nach dem „Geſ.“, 
feine Wiederergreifung noch nicht gelungen, die königl. Staats- 
anwaltſchaft hat ſofort Steckbriefe hinter ihm erlaſſen. 

— (Diebſtahl.) Der polniſchen Bank ſind drei Enten 
geſtohlen worden. 

— ( Polizeibericht.) 8 Perſonen wurden arretirt, 
darunter ein Maurergeſelle, welcher in der Breiteſtraße eine 
Schlägerei zu provoziren ſuchte. 


Mannigfaltiges. 

London, 27. April. (Der Tod des Afrika-Forſchers 
Eduard Spencer Burns) wird hier ſoeben gemeldet. Herr 
Burns erreichte den Kwilu⸗Fluß im Dezember 1883, und 
bewerkſtelligte in zwei Monaten nach ſeiner Ankunft eine 
vollſtändig erfolgreiche Erforſchung der Region vom Kwilu 
bis zum Kongo, wobei er über 100 Meilen Landes durch⸗ 
kreuzte, die vor ihm niemals der Fuß eines Enropäers be⸗ 
treten hatte. Später wurde ihm der Befehl in dem Ma⸗ 
nyanga⸗Diſtrikt übertragen, und ihm auch ein Urlaub zum 
Beſuche Europas ertheilt. Auf einer Geſchäftsreiſe nach 


Stanley⸗Pool wurde er vom Wechſelfieber ergriffen und ſtarb, 
24 Jahre alt, am 1. März in Leopoldoille. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 
elegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 5. Mai. 


Fonds: günſtig. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage 201—90203—50 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 93—50 94—40 
Poln. Pfandbriefe 5% . . 62 63 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55 55—50 
Weſtpreuß. Pfanphriefe 4%, . . 101—20 | 101—20 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 100-5010060 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163-35 164—45 
Weizen gelber: Juni⸗ Juli. 178—75175—50 
Septb.⸗Ottober . . 18425182 
von Newyork loko 103 100 75 
Rogen: loko 2 . . 1148 147 
Juni⸗Juli 8 . 1150—50] 148—75 
Juli⸗Auguſt 152—50150—75 
Septb.⸗Oktober. 154 — 75153 
Rüböl: Mai⸗Jun i212 [ 4960| 4910 
Septb.⸗ Oktober . 52—90 52—50 
Spiritus lose 42— 60 42—50 
Mai⸗Inni 43 42—90 
Auguſt⸗ Sept... 45 —80 45—60 
Septb.⸗ Oktober. 46—40 46- 10 


Börſenberichte. 

Danzig, 4. Mai. Getreide börſe. Wetter: trübe. Wind: 
Oſt zu Süd. 

Weizen loco iſt heute recht reichlich zugeführt geweſen, die Stim⸗ 
mung aber war eine recht flaue für dieſen Artikel und nur erſt als 
Inhaber ſich zu einer neuen Preiserniedrigung von 203 M. per Tonne 
neigten, konnten 900 Tonnen verkauft werden. Bezahlt wurde für in⸗ 
ländiſchen Sommers 133, 134 5pfd. 170, 172, 173 M, hell bezogen 
128 Hpfd. 163 M., für polniſchen zum Tranſit krank blauſpitzig 117 Spfd. 
136 M., hell bezogen 124pfd. 154 M, Weizen mit Roggen gemtjcht und 
mit Geruch 110 11Ipfd. 106 M., 112pfo. 108 M., 114 Hpfd. 115 M., 
dunkelbunt 121 2pfd. 123pfd. 152, 154 M., ſtark beſetzt 122 Zpfd. 150 
M, bunt 124pfd. 152 M. hellpunt 120 —123pfd. 153—157 5 
125pfd. 157— 161 M., hochbunt beſetzt 127 8pfd. 163 M., hochbunt 


127, 128 pfd. 165, 166 M. extra fein hochbunt 128pfd. 170 M. Bi 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 5. Mai. 

Windrich⸗ 

tung und 


Barometer 


Therm 
00. 


BUN: Stärke 
4. ah pf 749.8 5.4 8 20 
10h p| 747.1 3.5 810 
5. 6h à 745.5 40 0 410 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. Mai 0,55 m. 5 


(Preußiſche 4 pCt. Staats⸗Anleihe von 
1868. A.) Die nächſte Ziehung findet Anfang Juni ftatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 1%, pCt. bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
zöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine Prämie von 12 Pf. 
pro 100 Mark. 


Tagesordnung 


AAA 
zur Öffentfißen eren der Stat. Nefanntma Hull Den Herren Gaſtwirthen und Wiederverkänfern P 


am Mittwoch den 6. Mai d. Is., 
Nachmittags 3 Uhr. 

„Die in voriger Sitzung unerledigt gebliebenen Sachen. 

Neue Vorlagen. 

1. Antrag auf Genehmigung zur Legung eines Schienen⸗ 
geleiſes über die ſtädt. Chauſſee bei Wieſenburg. 

2. Mittheilung von der rechtskräftigen Entſcheidung 
in der Prozeßſache wider Alt Thorn, Gurske und 
Korzeniee wegen der Weichſelfiſchereinutzung. 

3 Antrag auf Genehmigung zur Anſchaffung einer 
Chauſſeewalze 

4. Antrag auf Bewilligung von 400 Mark zur Ans 
ſchaffung von Ausrüſtungsgegenſtänden für die 
freiwillige Feuerwehr. 

5 Antrag auf Bewilligung einer Unterſtützung von 
120 Mark pro Etatsjahr 1885/86 an die 
Hospitalitin Witt. 


Tit. IV pos. 10 des Kämmereietats. 

. Etatsüberſchreitung von 70 Mark 38 Pf. bei Tit. 
VI pos. 1 des Kämmereietats 

„ Etatsüberſchreitung von 56 Mark 70 Pf. bei 
Abſchn. B. Tit. I pos. 2a des Schuletats. 


die 11 Bezirke auf Grund der neuen Armenordnung. 

Beantwortung der Notaten zur Rechnung der 
Depoſitenkaſſe pro 1. April 1881/82 und 1882,83. 

Zuſchlagsertheilung zur Vergebung der Kämmerei⸗ 
töpferarbeiten pro Etatsjahr 1885/86 an den 
Töpfermeiſter Knaack. 

Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung von ca. ein 
Morgen Land auf der Ziegeleikämpe an den Eigen- 
thümer Wunſch in Blottgarten. 

Wahl der verſchiedenen ſtädtiſchen Verwaltungs- 
Deputationen 

Antrag auf Genehmigung zur Erhöhung des 
Gehalts der 1. wiſſenſchaftlichen Lehrerſtelle. 

Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung von circa 

4 Morgen Wieſe unterhalb des Grundſtücks 

Fiſchereij-Vorſtadt Nr. 8 an den Zimmermeiſter 

A. Majewski. 

Antrag auf Genehmigung zur Schließung der 

Grundbuchblätter der ehemaligen Stadtgüter. 


I 
Bekanntmachung. 
Die Ausführung von rot. 840 qm Holz⸗ 
cement⸗Bedachung mit zugehörigen Klempner⸗ 
arbeiten eines hinter dem Eiſenbahnfort zu 
erbauenden Artillerie-Wagenhauſes, ſoll in 
öffentlicher Submiſſion vergeben werden und 
iſt hierzu ein Termin 
auf Sonnabend den 9. Mai d. J, 
Vormittags 10 Uhr 


19. 


anberaumt. 
Die bezüglichen Bedingungen ſind daſelbſt 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus⸗ 
gelegt. 
Thorn, den 4. Mai 1885. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die erſte Prüfung von Schmieden über 
ihre Befähigung zum Betriebe des Huf beſchlag⸗ 
gewerbes, wie ſolche durch das Geſetz vom 
18. Juni 1884 angeordnet iſt, wird in Thorn 

am 2. Juni d. J., 
abgehalten werden. 

Meldungen zur Prüfung ſind unter Ein⸗ 
reichung eines Geburtsſcheines und etwaiger 
Zeugniſſe über die erlangte techniſche Aus⸗ 
bildung, ſowie unter Einſendung der Prüfungs⸗ 
gebühr von 10 Mark bis zum 1. Mai d. J. 
frankirt an den Unterzeichneten zu richten. 

Thorn, den 26. März 1885. 


wird hierdurch zur 
gebracht. 
Thorn, den 25. April 1885. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


allgemeinen Kenntniß 


Schwartz. 


Verlag des Bibliogr. Instituts in leipzig. 
Zu beziehen durch E. F 


1 0 Über 500 Illustrationstafeln und Kartenbeilagen. 


empfehle ich als 


Flor Estimada mit M. 2,60 


El Panameno „ 


unter Garantie rein amerikaniſcher Einla 
Bei Entnahme von 500 Stück an, 


Wilhelm Schulz, 


Gigarren- und Tadaks-Handlung, Fabrik ruſſiſcher Cigaretten. 
Breiteſtraße 4. 


Photographie, welche ſofort zurück— 
geſandt wird, ſowie eventl. Bedin⸗ 
gungen und Gehaltsanſprüche unter 
Chiffre M. 300 in der Exped. der 
Thorner Preſſe niederzulegen. 
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Visitenkarten 

i liefert in eleganter Aus- 
führung von 1 Mark an 
die Buchdruckerei von 


O. Dombrowski, 


THORN 
Katharinenstrasse 204. 


Couverts 


N, w 2 
2 ® 4 — 
44444 |) * 
5 Ag 
5 
Pe 2 005 


2 


äußerſt preiswerth: 


pro 100 Stück 


„ 2,60 


ge. 
ſtellt ſich der Preis weſentlich billiger. 


> 
2 


Die Prüfungs-Kommiſſton für 

6. A Genehmi Erhö d uſungs-Kommiſſio 3 
e nen Saat- Kartoffeln Marauiſe n und 
„Etats on 182 . gez. Stöhr 0 

8. Eickölberfüreihung er pf. bei Kreisthierarzt. zu verkaufen auf Seyde. Wetter⸗Rouleaur 
9 


Wirthſchafterin, 


welche unverheirathet, mit der Küche 

11 Etatsüberſchreitung von 73 Mark 64 Pf. beil ere „gut vertraut ſein muß, wird per 

12 we BR nid Mar een für Grüne Kaſſee 8 1. Juni geſucht. Offerten nebſt u. 6%, 1500 Mark m. 5% geg. hypothek. 

grobkörnigen w. Reis 
M. 13,25 p. 100 Pfd., 
böh. Pflaumen 


werden ſchnell und billig angefertigt bei 
M. Schall, Tapezirer. 
333 Culmerſtr. 333. 


4200 und 3000 Mark 


Sicherheit zu verg. Auskunft ertheilt 
T. Schröter, Windſtr. 164. 


Verpachtung. 

Das im Danziger Kreiſe belegene, 12 Klm. 
von Danzig entfernte, der von Conradi ſchen 
Stiftung gehörige Rittergut Banukau, 
nebſt dem Vorwerk Golmkau, mit einem 
Flächen⸗Inhalte von rund 560 Hektar ſoll auf 
24 Jahre, von Johannis 1886 bis 1910 im 
Wege des öffentlichen Aufgebots verpachtet 
werden. Zu dieſem Zweck iſt ein Bietungs⸗ 
termin auf Freitag den 19. Juni d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in dem gütigſt bewilligten 

Gebäude der Kgl. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Landſchafts⸗Direktion hierſelbſt (Langgaſſe Nr. 
34) vor unſerm Mitgliede, Landgerichtsrath 
Hewelcke, anberaumt worden. Der mindeſte 
Betrag des jährlichen Pachtzinſes, mit welchem 
das Angebot zu erfolgen hat, ſowie die Pacht⸗ 
kaution, welche von jedem Bieter im Bietungs⸗ 
termin hinterlegt werden muß, ſind auf 12,000 
Mark feſtgeſetzt. 

Die Pachtbewerber müſſen vor oder in 


dem Bietungstermin den Nachweis eines ver⸗ 


fügbaren Vermögens von 80,000 führen. 
Karte und Vermeſſungsregiſter des Gutes, 


2 | jowie die Verpachtungsbedingungen u. Bietungs⸗ 


Regeln können bei unſerm genannten Mitgliede 
(Milchkannengaſſe 30, hierſelbſt), ſowie auf 


Be ; ; . e N N mit Jirmendruck dem Gute ſelbſt eingeſehen werden; auch wird 
| — Königliche Fortiftkation. 4 eee . 3 ” Abſchrift der packen beben und 
k 8 — = in verschiedenen Formaten d Bietungsregel Erſt 
8 Bekanntmachung. e FSE gang 0 und Qualitäten, empfiehlt er = ietungsregeln gegen ) attung der 
f Der Bau eines Vikar⸗ reſp. Kirchen: Ein Gehilfe, bei Entnahme von 1000 Schreibgebühren auf Wunſch zugeſandt. 


beamtenhanjes, veranſchlagt auf 21,000 
Mark, ſoll in Entrepriſe vergeben werden. 
Hierauf bezügliche Offerten ſind, verſiegelt 
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis 
Freitag den 8. d. Mts., 
Vormittags 12 Uhr 
beim Herrn Probſt Sohmeja abzugeben, 
woſelbſt auch die Anſchläge, Zeichnungen und 
Bedingungen einzuſehen ſind. 
Thorn, den 4. Mai 1885. 
Der . zu St. Johann. 
J. A.: 


tüchtiger und eleganter Expedient, auch polniſch 
ſprechend, findet per 1. Juni Stellung bei 
A. Mazurkiewioz. 


Merino-Kammwoll⸗ 
Stammfdäferei 


Lachmirowitz (Kreis Inowrazlaw, Poſt 
Lostau). Züchter: Oekonomierath Thilo, 
Neubrandenburg). 

76 Mutterſchafe, darunter 34 Zeit⸗ 


Stück ausserordentlich billig 
die Buchdruckerei von 
O. Dombrowski, 
THORN 
Katharinenstrasse 204. E 


drr 


Danzig, den 23. März 1885. 
Direktorium 
der von Conradi'ſchen Stiftung. 
Thätige Agenten f. Caffee a. Private 
sucht Emil schmidt & Co-, Hamburg. 
Ein gut erhaltener — 


Flügel 


zu verkaufen Catharinenſtraße Nr. 207 J. 


bonnements 


an ‚ find der S A Mai u = auf die 
| an eben ideen Kapitalien Illnſtrirte 
| | . . ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4½¼ % 5 
elena Friſchen Maitrank e es at tn Bienen : Zeitung 


— mein nern 


reſp. den ihr zugehörigen Inſtituten, welche 
noch mit den am 1. April er. fällig geweſenen 
Zinſen im Rückſtande ſind, werden hierdurch 
aufgefordert, ſolche innerhalb 8 Tagen bei 
Vermeidung unfehlbarer Klage⸗Anſtrengung zu 
berichtigen; auch bringen wir die Zahlung der 
noch ausſtehenden Beiträge zur ſtädtiſchen 
Feuer⸗Sozietäts⸗Kaſſe mit dem Bemerken in 
Erinnerung, daß eventl. nach erfolgtem Ablauf 
oben erwähnter Friſt unnachſichtlich mit 
Exekutionsmaßregeln vorgegangen werden wird. 
Thorn, den 2. Mai 1885. 

Der Magiſtrat. 
Sr 2 ůĩ—ßv5ði!u.— 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Das Pferd des Handelsmann Salomen 
Besbroda in Thorn, Bromberger Vorſtadt 
Nr. 34, iſt an Rotz erkrankt, was wir hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Thorn, den 4. Mai 1885. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Berichtigung. 


empfiehlt Oskar Neumann, Neuſt. 83. 


Mieths⸗Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


Station der Hinterpommerſchen Bahn 
8 reſp. 3 Kilometer Entfernung. 
bewaldeten Höhen. Weite Promenaden durch 
ganze Danziger Rhede. 
zu dem Jedem der Zutritt freiſteht. 
das alte Ciſter cienſer⸗Kloſter. 
Journalieren⸗Verbindung. Gute Hotels und 


ebenſo zu 4%, % inkl. % Amortiſation 
und /. / Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


„ onmerſeſſhe Olion bei Danzig Lehr ⸗Kontrakte 


15 Züge täglich in jeder Richtung. Reizende Lage an | find vorräthig in der O. Dombrowski'ſchen 


zwiſchen Danzig und dem Oſtſeebade 
Kiefern⸗ und Buchenwald. Blick über die 


Am Fuße des Karlsberges, des Privat⸗Eigenthums Sr. Majeſtät, 
Mitten im Orte der berühmte Königliche Garten und 
2 Kilometer vom Seebade Glettkau, mit welchem regelmäßige 


Privat⸗Logis. Arzt und Apotheke am Orte. 


Nähere Auskunft ertheilt: Die Gemeinde⸗Verwaltung. 


Buchhandlungen u beziehen: 


Ein Prachtwerl für das 


Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch alle 


Volt! 


Europas Kolonien. 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 
von 


zum Preiſe von 2,40 Mk. 
nimmt entgegen die Exped. der Thorner Preſſe. 
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten 
die ſeit dem 1. Januar erſchienenen Nummern 
nachgeliefert. 


Buchdruckerei. 
Ein f. möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 247. 
(Ein möbl. Vorderzim. für I—2 Herren m. 
a. o. Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 
rin fein möbl. Zimmer nebit Kabinet auch 
Burſchengelaß parterre Culmerſtraße 319. 


Ff. möbl. Zim. nebſt Kab. it v. 1. Mai 
z. verm. Breiteſtraße 446/47. II. 

I m. Z. u. K. 1 Tr. n. v. Neuft. Markt 145. 
Fin möbl. Zimmer n. Rab. vom 15. Mai 
zu vermiethen. Kleine Gerberſtr. 18. 
Täglicher Falender 
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| In der Bekanntmachung, betreffend die Dr. Hermann Roskoschny. S 5 
ö e ae = 895 A0 f Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher unerreichte 1885. 5 . 2 = 
R 9 1 a en en 9M en 10. Ma Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. Sa 518 
Z —— Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausgeſtattete — PETERS 
Der GemeindesSicchen:Rath. 4 Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, deren jede ein N — — — 6 7 8 9 
| hd 60 Pfennig | ih l 10 Mark 10111213 14/1516 
1 ht men ede in ſich abgeſchloſſenes Ganzes bildet: 7118 | 
h et en ran welchenir- | | ZUR I. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Kamerun. rt 17 18 19 20 2122 23 
gends Hei- Lieferung. II. Das Kongogebiet. III. Die Deutſchen in der | Prachtband. 2425 26 27 28 29 30 
| lung, fanden, werden unter Garantie . SGiüoſee. IV. Süd⸗Afrika. V. Oſt⸗Afrika. „ : 31! — | —|—|— —— 
_ gründiteh geheilt. Man versäume da- Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. Jede Buchhandlung ift in der Lage, die Juni — 1 23456 
her nicht, meine von mir zu beziehende | erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. Illuſtrirte Proſpekte verſendet die Verlags⸗ 7 89 101/1213 
Schrift Preis Mk. 1 zu lesen. handlung gratis und franko. 14 15 16 17 18 19 20 
| 2 R ij Hamburg, 21022 23 24 25 26 27 
Holle, Münlenstrasse 28. 28 20 30 31 — 
I en ee 3 2 — 
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; Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


